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MEMORANDUM
	

5 September 1952

SUBJECT: Berlin Senate Investigation of DTLINEN

-1. In compliance with your instructions of 1 September to learn
about the Berlin Senate's interest in or intent to investigate DTLINEN,
I obtained the following information from Mr. Mautner, who in turn
received it from Senator Kielinger (Justice) and a confidential source.

2. The Senate has indeed become interested in DTIINEN and there
has been some very loose talk of revoking DTLINEN's license as a result
of allegations that DTLINEN is manufacturing explosives in a villa in
Berlin. The talk is loose because no Senator has as yet any solid facts
regarding DTIINEH's activities, status and backing. The interest of
the Senate is probably a direct result of the recent trial and execution
in the Soviet Zone of the alleged DTI1NEN agentJalur. Mr. Mautner
reported that his strong impression from talking with Senator Kielinger
was that the Senate investigation is just beginning.

3. ThereforeplayorReuter believes that all available facts on
DTIINEN should be gathered together for investigation by the Senate.
The Mayor says he is concerned lest DTLINEN carry out operations which
might get the city into real trouble. In this connection, Mr. Mautner
points out, the tables are turned since it is generally the Mayor who
prods the Americans to take steps which the Americans, in Reuter's mind,
consider too provocative. The Mayor and the Senators are extremely
uninformed on the source of DTIINEN finances. They suppose that the
money comes from American occupation sources, the Ford Foundation, the
Kaiser Ministry or even perhaps private sources. By the same token, the
Mayor and the Senators are determined to find out where the money actually
does come from. At a recent secret Senate meeting Deputy Mayor Schreiber
was instructed to obtain all secret reports on DTI1NEN from Dr. Stumm and
from Kripo files.

4. The Aussenpolitischer Ausschuss of the Federal Government also .
"will occupy iNlfil with an investigation of DTTTNEN: It is not clear
at the present time what sort of investigation is intended.

5. Mr. Mautner recommends that, in view of the determination of
Reuter and the Senate to obtain all pertinent basic information on DTLINEN
and the certainty that they will more or less get it, DYCIAIM consider
giving such information as we desire to the city government in a manner

, which is most advantageous to our interest. On the basis of the fact
pw it I that Mayor Reuter had been singularly impressed with Mr. Bard of CIC,

f Mr. Mautner suggested that Mr. Bard might be tA.--"ativarrbergeCrannelThrrirtn'ox •mation the Mayor. I agreed with Mr. Mautner that it was an
interesting idea and said I would pass it on to Iv superior for his
consideration and would let him know what the results were and that in
the meantime he should of course do nothing in this direction.
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Ernst Tillioh	 Berlin-Nikolassee, den 3o.8.52
Ernst-Ring-Str. 2

Harmn
Prof.Dr. Ernst Reuter
Regierender Blirgermeister von 'Berlin
Berlin-Sshanebers
Rudolph-Wilde-Plats
Rathaus

Hochverehrtek Herr Bilrgermeisterl

Eel dem letzten Zusammentreffen, des ich mit Ihnen sum Ab-
sallied von Sheppagd Stone haben durfte, bat lot Sic um die
Gewahrung einer Ilingeren perstinlichen Wnterredung. lot sagte
Ihnen darnels, dans Joh Sie nur ungern mit meinen persOnlichen
Sorgen oder den Sohwierigkeiten der Arbeit behelligen wollte,
dase let jetzt aber dringend Ihren Rat in Anspruch nehmen maohte.
Leider let die Bespreohung tor Ihrem Urlanb nicht mehr sastande
gekommen. /ch selbst muse am 509. zu einer Vortragsreise mach
Westdeutschland fahren, die mich drei Woollen dritben halten wird
(sugleich sollen des meine "Feriee sein). Ich bitte Sie des-
halb herzlich, trots des ausserordentlichen, gerade bei Ihrer
Rliokkehr au erwartenden Arbeiteanfallee, mir noch bis gam 4.9.
sine 'anger° Aussprache za gestatten.
Es handelt sich um drei . Probleme, 1) die . Arbeit der Kampfgruppe
gegen Unmenschlichkeit in der Zone, 2) die Vereinigung
kulturelle Hilfe, 3) die PRAchenhilfe Oct.

ad 1)Wenn fah mitt gestatten dart kurz in dieee Probleme einzufithren,
so mdchte ich mich sum ersten verhRltnismResig Imre Meson, da
es nicht rateam Beim dUrfte, die Fragen der Widerstandsarbeit
in extenso schriftlich darzulegen. Das, worum lot mich seit
zwei Jahren bei der Bundesregierung, inebesondere beim Bundes-
ministerinm flir gesamtdeutsche Fragen, bemiiht habe, aind poli-
tisohe Abeprachen in welchen mir seitens der Regierung mitge-
teilt wird, welches die politische Linie diner Regierung im
allgemeinen und im besonderen in Bezug auf die Behandlung der
Bevelkerung der Sowjetzone let. lot habe bis jetzt leider immer
nut Farderungen erhalten, die auf die Bildung sines Parteien-
kuratorlume l .auf die Offenlegung der Finanzen und ant die Ein-
flusenahme ant alle Einzelheiten Offentlicher Ausserangen der
Kampfgruppe hinausliefen. Ganz unabhangig Ton meiner person-
lichen Stellungnahme dazu, war ioh seitens der Freunde der Kampf-
gruppe selbetverettindlich in keiner Weise befugt, diese Forderun-
gen zu akzeptieren. Ich tabs den Eindruck, dass sic in den beiden
letzten Monaten such endlich stark surtickgetreten sind und dams
man seitens der Regierung bereit ware, die Linie su beziehen,
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die auch mir persOnlich die einzig vernlinftige mid zu-
kunftsreiche zu sein scheint, nftmlich, dass into innerhalb
der Bundesregierung eine Stolle zu wirklich vertraulicher
Absprache fiber die Arbeit im Goblet der Sowjetzone benannt
wird. Ebenso aber schiene es air dringend notwendig, eine
PersOnlichkeit des Berliner Senate ale Partner zu haben,
nit der wir in derselben Weise die Probleme unserer Arbeit
besprechen und von . der wir die politische Meinung der Ber-
liner Regierung zu den betreffenden Fragen erfahren kOnnen.
Si° werden verstehen, hochverehrter Herr Blirgermeister,
wenn ioh meine Bektmmernis dartber =In Ausdruck bring°,
da ps man moistens nur mit untergeordneten Stellen spreohen
kann, die im Ressortdenken befangen sind odor die Eigen-
interessen bestimmter Amter, Parteien odor gar Nachrichten-
dienste vertreten. Das grease •Vertrauen, das ich zu Ihnen
- wie Sie wissen - habe, bewegt mich zu der Hoffnung, daB-
Bache Gesprnche maglichet direkt mit Ihnen oder wenigetens
einem Mann Three unmittelbaren Vertrauens gefUhrt werden
mdchten.

ad 2) Die Vereinigung dtir kulturelle Hilfe hat seit Anfang des
Jahres stark unter einer Spannung gelitten, die sich zwi-
schen dem Vorstandsmitglied, Herrn Dr. Rupp und air fiber
die Kamnfgruppe entwickelte. Ich habe etwas derartiges an
Intrigen noch nicht erlebt, obwohl ich von seiten der Par-
teien und der Nachrichtendienste nicht gerade verwlihnt bin.
Herr Rupp, der sich fruher niemals um die Vereinigung ge-
kUmmert hatte, verlangte die vdllige Trennung der Vereini-
gung von der Kampfgruppe. Ala Druckmittel bediente or etch
einiger Belege eines Sonderkontos, fiber welches vertrau-
liche Gelder der Kampfgruppe mid der Vereinigung gelaufen
und die aus dent Aktenechrank der GeschKftsfUhrung geetohlen
%cordon waren. Ich lege Ihnen die Potokopie der von air
veranlassten tberprUfUng dieses Kontos, durch einen Notar,

• bei. Da . der Vorstand nicht arbeitsfahig war, wurde eine
• Mitgliederversammlung abgehalten, aid der der gesamte Vor-

stand zurUcktrat mid an! Meinen Vorsohlag Mn, Herr Professor.
KUhler, Annedore Leber und Herr Bendier, ale neuer Vorstand
'gewdhlt wurden, Herr Rupp hatte zwar in eller Form die Vire
dachtigung zurUckgenommen, daes ich oder memo Frau Geld
unterichlagen hatten oder UnregelmUssigkeiten vorgekommen
seien, or versicherte auch, dass es ihm ferngelegen habe,
uns ale "Sohweine" odor "Verbrecher" zu bezeichnen (imie er
des Herrn Professor Mier gegentber getan hatte), er ver-
langte aber, unbedingt wieder in den Vorstand gewtthlt zu
werden. Ale dies von den librigen Mitgliedern etrikte abge-
lehnt ward°, trat or unter wteten Drohungen und in betrun-
kenem Zustande aus der Vereinigung aus. Ich hoffe, dass
der neue Vorstand, der den Wunsch besitzt, sich baldmOglich

Ihnen vorzustellen, die Arbeit gut mid sogar hesser
weiterfUhren



ad 3) Die Plokchenhilfe Oat war nit Ende 1949 von den Ge-
schaftsstellen des Hilfswerks Berlin sit durchgefiihrt Worden.
Insbesondere hatte sie eine gemeinsame GesohliftsfOhrung
mit des Hilfswerk Berlin in Hannover, unter Kern Ober,-
stadtdirektor Bratke and des Stildtischen Angestellten, des
Dienstetellenleiter f Bern Blumenberg. Da die Gefahr be-
stand, class dee Hilfswerk Berlin is Priihjahr 1951 ein-
gehen wUrde, ilbernehm die Vereinigung far kulturelle Hilt.
die Pliekohenhilfs Oat ab 1.4.1951 ale Unterabteilung, 3e-
cloth sit Belassung der selbstandigen GeschliftsfUhrung in
Hannover. Dan Hilfswerk Berlin wurde nicht aufgelOst and
dementspreehend blieb eludes* alien wie en war, die Ver-
einigung trug aber aeit dieser Zeit die juristisohe Verant-
wortung. Die Regelung Bohlen flit nns Unbedingt glinstig su
sein, da alle Kosten der Geschaftsflihrung dutch des Hilts-
nit Berlin bsw. die Stadt Hannover mitgetragen win-den und
Aaadas Revisionsamt der Stadt Hannover monatlich die Ge-
schaftsflihrung prtifte. Hr warden dementsprechend von
Kern Blumenberg so untetrichtet, dans elle eingehenden
Zpenden toll and ganz des gemeinnOtsigen Zweek sugefOhrt
warden and dass die Berber and Vertreter der Pliokohenhilfe
Opt in den einzelnen Lando= von Protisionen erhalten wUrden,
die sie /lir den Verkauf von Werbekalendern, Werbepostkarten
and dee Binbringen von Auftragspftkohen bekliten. Ich hap

c Ste damals, hochverehrter Herr BUrgermeister, mm April
vorigen . Jahres ale Mitglied des Kuratoriums deli/bar unter-
lichtet and Sie hatten die grosse LiebenswUrdigkeit, einige
Antrage auf-Sammelgenehmigung an die landerregierungen and
sin Werbesohreiben sum allgemeinen Versand, fUr das Kura-
torium nit su unterseichnen.
Etwa nach einem helben Jahr kam ich dahinter, dass mit der
GeschAfteflihrung in Hannover etwas nicht gene in Ordnung
sein Minna. Wir vermahnten damals Herrn Blumenberg ein-
dringlich, sioh strikte in alien Pragen der Spenden bzw.
der Provisionen flit Kalenderverkauf usw.., an die gesets-
lichen Bestiumungen wn halten. Au! einer Torstandssitsung
am 5.12.51, versicherte Herr Blumenberg gegenliber des go-
Beaten Vorstand, dass elle chase Pragen nicht nur in strik-
tem Einvernehmen mit der Landesfinansdirektion Hannover
and au! Grand der Abmachungen mit Herr?' Oberstadtdirekter
Bratke geschahen, Bondi/tu t dass die monatlich° Uberpelfung
durch des Revisionsamt der Stadt Hannover, each keinerlei
Beanditandungen ergeben Witten. Ant Grand der wahrhaft un-
libersichtlichen Buchflihrnng, die das Hilfswerk Berlin and
die Packchenhilfe Oat gemeinsam in Hannover hatten, konnte
or uns eine exakte Bilans such damals nicht vorlegen, ou-
sel er mitten in den Weihnachtsgeschaften war and wir leg-
ten ihm deshalb auf, bis sum 31.3.52 eine solche spesiali-
sierte and tom Revisionsamt der Stadt Hannover gegengezeich-:
nete Miens vorsulegen.
Anfang April wurde Herr Blumenberg verhaftet, da etch heraus-
stern°, dass eine Lebensmittel-Pirma, Riechmann, 600 bei
hr in Auftrag gegebene and bereits bezahlte Ptickohen nicht



abgeschiott hatte mid da Herr Blumenberg der Beeinsbigung
dringend verd4ohtig war. Die Vereinigung hat An der Polge-
telt elite entspreehende ArrestverfUgang Uber DU 4.2oo,..—
4cgen Blumenberekieohmann, balm Gerioht erwirkt. Bei der
Untereaohung der Vorgetnge abet let die gesamte Gesehaftsge-
behrung des Hilfewerkes Berlin und dbx Mokohenhilfe Oat in
Hannover aufgerollt warden. Bar Untersuahungsverfähren gegen
Blumenberg	 nosh, der Untertudhungsrlohter hat dabei
beraite sine grease Zahl von Personen vernommen inabesondere.
•natUrlich fontOberstadtdirektor Bratke midnenlich auoh
•migh t mid wird, wie er mir sagte, wthrsoheinlich such Herrn
OberbUrgermeister Klett mid die anderen Herren des Hilfswerks
Berlin aufeachen. Aus der Vernehmung babe ich entnommen,
dass Herr Blumenberg-Oelbstverstlindlich versuoht, elle SehuId
odor mindestens elle Verantwortung auf mBglichst vitae enders
absusehieben. Men mass Uberlegen, ob es richtig mid mOglioh
1st, unsererseits ra versuchen, die Angelegehheit einsudammen,
um ale nicht ea einer grossen Affare gegen die Plickehethilfe
and dap Hilfswerk Berlin auswaohsen sa lessen.
Bitte entschuldigen Ste noch einmal, hochverehrter Herr
BUrgermeleter, wenn ich Dire Zeit so Lange in Anspraoh genommem
habe mid vorauesichtlich alias nooh in Anspruch nehmen mass.
Ich hoffe, tans dieser Brief so welt einen Dberbliek gegeben
hat, dass eine Grundlage flir die erbetene Besprecbubg gegeben.
let.
Nit -dem Ausdruck des Vertrauens mid der vorzUglichen Hoohaohtumg

Ihr
sehr ergebener



Mit vorzUglicher H chachtung

Theo tsanwalt.

DR. OEORG EGBERTS RECHTSANWALT UND NOTAR
BERLIN WIS. MEINEKESTRASSE 26 3AMMELNUMMER 91 63 17 POSTSEHECKKONTO BERLIN-WEST 43364

Berlin, den 15.Juli 1952

BersOnlich! Vertraulich I 

Gleichlautendt

1. Herrn Ernst Tillich,Berlin-Nikolassee,Ernst King S trasse 2,

2. Herrn Dr.Kurt Galhoff,Ber11n-Zeh1endorf,K1opstoc4strasse 35,

3. Herrn Dr.Franz Rupp,Berlin-Zehlendorf,Goethestrasse 32..

Bstr.:Vereinigung'fUr kulturelle Hilfe e.V. 

Sohr goehrte Herren !

Auf Ersuchen der GeschaftSfUhrung des Vereins veranstaltete
14. Juli 1952 in den Geschaftsraumen eine UeberprUfung

des Konto PS K6ln 8232
des Konto PS Berlin -West 658
der zugehbrigen KontoauszUge mit Belegen,Journale, Kassa-und poSt-
scheckbilcher.

Durch diese UeberprUfung machte ich zwei Feststellungen:

a) Alla auf PS 'thin 8232 erscheinenden und far die Voreinigung be7
stimmten Betrage sind auf PS Berlin-West 658 Uberwiesen worden.

b) Der Gesamtbetrag der von vertraulicher Seite stammenden Spenden
gelangte in den Besitz der Versinigung fur kulturelle hilfe in Berlin,-
und zwar tells in bar durch2inlegung in die Kassa, tells durchn
Einzahlung Auf das Kanto PS Berlin,-West 658.

Ueher meine UeberprUfung fertigte ieh einen Bericht, der zur
pers6nlichen vertraulichen Einsichtnahme in meinem BUro zur VerfUgung
steht. Falls az diese gewUnscht .wird, bitte ich um eine Veroinbarung
zu ether pers6nlichen RUcksprache.
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Ag. 2. S.:: 't2: •1-)or 1-T52	 bL1 in"	 ei.go
Unterredung mit den Regi er e nden Biir germcister,	 •„p-pe

Dr. Ernst Reutcr, 7elche s i CY! eine Stunde a l tf die Kamp-fgr'
eine Viertelstunde auf die Vereinigung fbr kulturelle Idlilfe
und die P:lickchenhilfe Ost und sum Schluf3 auf die Situati°11
in der SPD bezog.
lob brachte Prof. Reuter eindrindich unseren Wunsch zu1-311

,Ausdruck, in politische Absprachen ither die Einfiigung (-ler
Kampfgruppe in die allgemeine Linie der Regierungspoli-tilc

jter

a_ a 0 sBei dieser!' Gesprt"ch brachte Prof. Reuter sum Ausdruck,
-ra.-t en;

er 'eine Verquickung der bolitischen Arbeit mit einer A 	 .
.t2litigkeit in der Sowjetzone nicht filr richtig halts. E5-2-28

Thnliche Verquickung babe er persbnlich bereits als Ger--)--er
si-

sekretar der KP damals fill' die KP abgel ehnt. Er net
gend, die illegale TAtigkeit in der SBZ von der soziale
und politisch.en.n.tigkeit der Kampfgruphe in Berlin

-ere
Wesn zu trennen. Ich sagte, dass sine Bereitschaft•

CD seseits dazu durchaus vorhanden sei,. dass sie aber auf
techrischp, von alien] aber auf nsychologische
bei den Mensaben stossdn "Nbrde, die uns aus der Sowje-titHx_3°);

aufsuchen bzw. in fester organisatorischer Bindung zu
stehen. Prof. Reuter rnachte der Kampfgruppe ilber die IT

Arbeit keinerldi Vorwilrfe. Er bracbte aber seine
Pebieinung sum Ausdruck, dal3 Menscbenleben und die Frelihsbe-r2-3-1-e•	 c-,-3-

ra.de der Anstindigen in der SHZ soweit nonur inTe.-ndm.
geschont werden mtissten.

i einzutreten. Er benannte nir ale semen Vertrauten dën • I" ei 	 _. _t atilt
des Amtes fiir Verfassungsschutz, Herrn. Dr. Friedrich,
ich noch vor meiner.7 Urla.ub eine vertrau ensvolle Bespre1:11-iin-g
fiihren solle, darnit wir (Reuter, Friedrich mad lob) nacla
meinem Urlaub noch einmal die Situation zu d_ritt bespr el=0-lien
kbnnten.

-a



!Bei der Unterredung fragte er mich, was denn unpere amen-

'kanischer Freunde eigentlich von der Kampfgruppe wollten.
1
	 __-
)Er hrtte vor semen Urlaub einnn hbheren Amerikaner danach

gefragt, der ihm aber keine kuskunft habe geben 'dinner.

Ich brachte zum Ausdrunk, dass die Arbeit der Kampfgruppe

Cgegen Unmenschlichkeit ja bekannt sei und dass sie neben

ihner sozialen Trtigkeit em n Instrument -der psvchologischen

1Kriegsfthrung darstelle.
ar444.4"..

Aug den rbrigen Gesprachen, die/tiler die Kampfgruppe in

herzlichem und vertrauensvollen Geiste verdiefen, ist be-

mnrkenswert . die Stellungnahme, die Prof .Reuter zu den

Deutschlandvertrag und den EVG-Vertrag abgab. Ich hatte ihm

gesagt, dass ich die Eirstellung von Dr. Schumacher zu die-

sen Vertrrgen in keiner Weise billigte und deshalb in star-

kern Gegensatz zur Linie der SPD strnde. Prof. Reuter sagte,

dass er grunds'jtzlinh mit Dr. Schumacher in der Beurtei-

dung der Vertrrge inner einig gewesen sei dnd daB man

deutscherseits nach seiner Uberzeugung diese Vertrrge nicht

unterzeichnen drrfe.(ich bitte, diese mm r rUsserst barer-

kenswerte und mich sebr erSchreckende kusaerung absolut ver-

traulich zu behandeln).



Vernerk 

Betrifft: Besprechung mit den Leiter des Antes fbr Ver-
fassungsschutz, Harrn Dr.Friedtric h,
am 4. September 1952.

Anfgrund neiner Bosprechung mit den Regiererden Bilrgermeister,

Professor Reuter, fand heute eine Unterredung nit den von ihm

als semen Vertranensnann benannten Dr. Friedrich statt.

Dr. Friedrich zeigte sich durchaus i i ber die KgU inforniert

und brabhte als Wunsch der Berliner Regierung (wie schon Reuter

die starkere Iliegalisierung und Scheidun g der WiderstandS-

arbeit von der in der Offentlichkeit stattfindenden sozialen
—

und politischen:Tatigkeit der KgU vor. Es ktinne _gar nicht_geT

nug an 4iderstand in der Zone geschehen und er sei sehr dafbr,

da2 dieser Widerstand gegebenenfalls (so ahnlich wie in den

seinerzeit von.Dentschland besetzten Gehieten) scharfe Formen

anndhne, vorausgesetzt, daPi dies in der jeweiligen politischen

Situation verantwortet werden kenne. Es dbrften aber von. dieser

Tatigkeit keine Rh ckschlbsse auf Westberliner politische Orga-

nisationen ifezogen werden ',carmen.

Ich brachte anch in dieser Bes prechung zum Ausdruck, da2 die

gewlinschte sVirkere Illegalisierung der Widerstamdsarbeit

und Abdeckung der Kanpfgruppe unseren eigenen. Intentionen ent-

sprache. Ausserdem botonte lob., class wir an Absprechungen allge-

neiner Art bler die Linienfbhrumg des Widerstandes dnrchaus

interessiert seien.

Dr. Friedrich teilte nit, dass er sich mit den Leiter des Bun-

desamtes - fbr VerfaszUngsschutz, Dr. j ohn, in Verbindung setzen

wird und aubh Professor Reuter gogenUber die Hiversicht zum

.kusdruck bringer will, d .,.TX ein gutes Yerhti.ltnis der Berliner

Regierung zur Kampfgrup pe erreicht warden wird.

Benerkenswert in der Unterhaltung war die Andeutung Dr. Fried-

richs, da2 die Beziehungen 511M UntersuchungsansschuB. freiheit-
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licher Juristen wesentlich schwerer sin kldren Beim diirf ten,

da dieser semen Aufgabenbereich-ine Ungemessene erweitert habe

nnd .nach Uberseugung des Berliner Senats stark beschnitten wer-

den miisse.

CALA



DER STAATSSEKRETXR
• DES BUNDESKANZLERAMTES BONN, den 5. 8. 1952

Koblenzer StraBe 160
Postfach
Fernruf 7942

• Herrn

Ernst Til lich

Berlin — Nikolassee

Ernst Ring—Stra2e 3

r geehrter Herr Tillich,oeYi

aaf.Grund Ihres Schrethens vom 29. 7. 1952 hatte ich
eine RUcksprache mit jr-rrn Staatssekretar Thedieck.

Herr Staatssekretdr Thedieck hat mir versichert da0

seitens seines Ministeriums nicht damn gedacht sei,

an Ihre Stelle Herrn Germer oder aber Herrn Abgeord-

neten Brandt zu bTingen. Auf der anderen Seite dUrfte

as aber doch nctwendie sein, einmal 4ber eine . engere

Zusammeharbeit zwischtn Ihrer Organisation and den

zustdndigen Stellen der Bundesregierung zu sprechen.

Vielleicht kOnnen wir'uns, wenn Sie demnUchst einmal

in Bonn sind, hierdber unterhalten.

Mit den beaten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(I*. Lenz)



Berlin, den 16. September 1952
Dr.Fr./Fb.

Betrifft: Besprechung in Berlin . Uber Schaffung einer neuen
• Organisation durch Zusammenfassung von Kampfgruppe
.und Untersuchungsausschuss unter Regierungs-Kontrolle. .

Am 15. Sept. 1952 unterrichtete mich der Mitarbeiter unserer

Presse-Abteilung, Herr SchUtte, davon, dass or mit

einem alten Bekannten, den Presse-Referenten von Dr. Vockel,

Wrassmann, eine Besprechung gehabt habe, etwa folgen-

den Inhalts:

Wraesmann berichtete, dass vor etwa 10 Tagen in Bundeshaus

eine Besprechung unter Teilnahme folgender Personen statt-

gefunden babe: Dr. Vockel, Staatssekretär Lentz, Bundeskant-

leramt, mit Begleitung, Staatssekretar Thedieck, gesamtdeut-

'sches Ministerium, Senatsdirektor Dr. Hellriegel von Senator

fUr Inneres Berlin und Dr. Friedrich, Leiter des Landesamtes

flit- Verfassungsschutz, ferner der persbnliche Referent und

Herr WraSsmann. Thema: "Koordinierung der Wideretandsarbeit

in der Sowjetzone". Bei der Besprechung duBerte insbesondere

Staatssekretär Lentz, es mUsse dafUr gesorgt werden, dan die

Widerstandsarbeit amerikanischer Kontrolle entzogen werde, da

nach Wiederherstellung der deafe-CTICTI:;;;TITTirain eine
deutsche Angelegenheit sei. Um dies zu erreichen, mUssen die

bieherigen FUhrungen beider Organisationen versöhwinden und

beide unter Regierungs-Kontroile zusammengefasst werden. Die

praktische Durchfiiihrung sei hinsichtlich der Kampfgruppe des-

halb nicht so schwierig, weil ihre Methoden (angebliche Sa-

botageakte, leichtsinnige Gefiiihrdung von Menschenleben usw.)

Ansatzpunkte seien. Da gegen die Arbeit des Untersuchungsaus-

schusses an sich kaum etwas vorzubringen sei, mUsse der Lei-

ter Verschwinden. Es wUrden gegen ihn in persbnlicher Hin-

sicht VorwUrfe erhoben werden (keine juristisehe Qualifikation

usw.). Schon die GerUchte wUrden genUgen, um ihn zum Rlick-

tritt zu nbtigen. Die Finanzierung der dann neu zu schaffen-

den Organisation mUsse gegebenenfalls aus Bundesmitteln er-
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folgen. Der Staatssekretdr Lentz erbot sich indessen, mit

amerikanischen Stellen noch einmal zu verhandeln. Er er-

klärte, or habe die notwendigen Beziehungen. Hierbei sei

als Name "Mr. Connell" gefallen (?). Besondere Schwierig-

keiten mache allerdings die Frage der Ubernahme der Lei-

/ tung der neuen Organisation. Es wurde der Name des Bundes-

92„0„,_tis,L2z,	 Anscheinend wurden hier-

gegen Bedenken erhoben .; weii am Schluss der Sitzung die

Frage nach dem vermutlichen neuen Leiter noch offen blieb

und Herr WraSsmann Herrn Schtitte fragte, ob er eine geeig-

nete Person wise.

Herr S c hlitte gab aus seiner Unterredung mit Herrn Wrassmann

als Eindruck wider, dass Herr Staatssekretdr Lentz der ak-

tivste Teil zur Erreichung der neuen Absichten sol i wobei

die Initiative allerdings von Herrn Vockel ausging.

Heute Vormittag hatte Herr Schlitte eine persbnliche Bespre-

chung Mit Herrn Dr. Vockel. Er erklarte, dass es ihm un-

mbglich sei, eine geeignete Person als Leiter einer maxex

neu zu grUndenden Organisation vorzuschlagen und erkldrte

weiter, dass emn nicht wieder gutzumachender Schaden ent-

stehen wtirde, wenn der Untersuchungsausschuss oder sein

Leiter mit Unterstlitzung oder gar Fbrderung der Regierung

angegriffen werden wbrde. Es wiirde dies nicht nur eine vb1.-

lige Vertradenskrise and in der Sowjetzone und deine unge-

heuere Schwdchung des Widerdtandes zur Folge haben, sondern

eine Stdrkung der neutralistischen und kommunistiaxkomen-

freundlichen Kreise in Westdeutschland, aber auch ausser-

ordentliche Rbckwirkung im Ausland. Dr. Vockel machte den

.Eindruck, als ob ihm die Argumente einieuchteten und meinte,

er selbst hdtte auch nur etwas gegen die Kampfgruppe, aber

nichts gegen den Untersuchungsausschuss, aber er wisse ninht,.

wie die Haltung in Bonn sei. Herr SchUtte erbot sich, wdh-

rend seines Urlaubs in den ndchsten Tagen in Bonn mit Herrn

Staatssel“.etdr Lentz zu sprechen.



;

Berlin, den 18. September 1952
Dr.Fr./Ri.

Vermerk:

Eine nochmalige Rlicksnrache mit Herrn Schlitteer-

gab, dass er sich mit dem Text dieses Berichts v011ig

identifiziert und bereit ist, die Richtigkeit notTalls

auch zu bezeugen. Er bittet jedoch, nach Meglichkeit

semen Namen nicht zu verwenden, weil er als Vertrauens-

mann von Dr. V . o c k e I gilt und sich dieses Vertrauen

erhalten mdchte.


